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1. Einleitung
Am jour-fixe vom 12. Dezember 2005 wurde Frau Regierungsrätin Egger-Jenzer der Projektantrag
Kander 2050 -"Iäbigs Kanderwasser" vorgetragen und von ihr genehmigt.

Die erste Etappe des Projekts soll durch den Renaturierungsfonds (RenF) und den Oberingenieurkreis I
(alK I) des Tiefbauamtes (TBA) gemeinsam geleitet werden.Die Finanzierung erfolgt durch den RenF und
das TBA. Weitere mögliche Finanzträger wie Planungsregionen, Gemeinden oder weitere Teile der
Verwaltung, sollen für das Projekt gewonnen werden.

Als Auftraggeber zeichnen das Amt für Landwirtschaft (VOL-LANAT) und das Tiefbauamt (BVE- TBA).

Mit diesem Dokument erteilen die beiden Ämter als Projekt-Auftraggeber (PAG) der Gesamtprojektleitung
(GPL) den Projektierungs-Auftrag für das Gesamtprojekt Kander.2050 -Etappe I,

Gewässerentwicklungskonzept (GEKa).
In der anschliessenden Etappe 11, die nicht Gegenstand dieses Auftrags ist, soll darauf aufbauend die
detaillierte Wasserbauplanung erarbeitet werden.

In der Phase 0 erfolgt die Projektplanung. Die GPL wählt die Teilprojektleiter und ernennt das Projekt-
Office. Diese Gruppe erarbeitet unter Mithilfe der Fachstellen der Verwaltung die Ziele, Inhalte, Struktur und
Organisation der Teilprojekte und deren Kosten.

Am Ende der Projektierungsphase liegen ein detaillierter Projektauftrag und ein Finanzbeschluss-Entwurf
zur Genehmigung durch die PAG vor.

3. Problemstellung
Die Korrektionsprojekte an der Kander und Engstligen brachten einen weitgehenden Hochwasserschutz
und Sicherheit für die Bevölkerung im Kandertal.

Nach einigen Jahrzehnten Normal-Betrieb treten nun jedoch Schäden an den Verbauungen, als Folge der
gewollten Tiefenerosion, immer deutlicher zu Tage. Die zunehmend gehäuften und intensiveren
Hochwasser der Neuzeit bringen das System Kander.1900 an die Grenzen der hydraulischen Kapazität
und seiner mechanischen Belastbarkeit.

Die Anforderungen der heute geltenden Wasserbau- Naturschutz- und Fischereigesetzgebung werden
nicht erfüllt. Die Bedürfnisse der Bevölkerung an Naherholungsräume in Flussnähe sind stark gestiegen.

Hypothese: Das System der Kander.1900 hat seine Lebenszeit erreicht,
"Die Kander kannibalisiert sich selbst." (Mueller 2005)

Gemäss Wasserbau gesetzgebung obliegt die Wasserbau pflicht den Gemeinden unter der Aufsicht und mit
Unterstützung von Bund und Kanton. Diese Regelung hat nebst vielen Vorteilen, auch Nachteile. So sind
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Mit dem Kanderdurchstich 1714 begann in der Geschichte der Kander ein neues, im wahrsten Sinne des
Wortes einschneidendes Kapitel. Beim Durchstich hat sich die Kander bis heute gut 40m abgesenkt und hat
eine noch heute wahrnehmbar im Gang befindliche Rückwärtserosion flussaufwärts ausgelöst.

Ab 1900 bis etwa 1960 wurde die Kander zum Schutz der neuen Eisenbahnlinie in mehreren
Korrektionsprojekten innerhalb eines standardisierten Normalprofils von ursprünglich 100-150m auf eine
Breite von 20-22m eingeengt.

Der ursprüngliche Flusslebensraum mit seinen begleitenden Auen ging verloren oder wurde stark
beeinträchtigt. Die Fischmigration wurde unterbrochen und die stark betroffene anadrome Seeforelle wurde
zur bedrohten Art.

Bis heute wird das "System Kander.1900" durch die Wasserbauträger unterhalten und meist auch für die
weitere Zukunft als gegeben betrachtet.
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insbesondere kleinere Gemeinden mit der Wasserbaupflicht an grösseren Talflüssen, sowohl finanziell wie
auch fachlich überfordert. Angesichts der übergeordneten Probleme auf Stufe Flusseinzugsgebiet und
Region, sind Lösungen und Massnahmen auch auf dieser Stufe und nicht auf Gemeindeebene zu
erarbeiten.

Das Forum Kander.2050, eine Gruppe bestehend aus Politikern und den Regierungsstatthaltern des
Kandertals, wurde über diese Problematik informiert. Das Forum begrüsst ausdrücklich die Bestrebungen
des Kantons in einem regionalen Gesamtprojekt Kander.2050 eine ganzheitliche, nachhaltige Lösung
unter Einbezug der Bevölkerung, zu suchen.

Folqende Fraqen stehen im Vorderqrund:

.Wie ist das heutige System Kander entstanden, in welchem Zustand befindet es sich?

.Welche Defizite hat die Kander aus Sicht Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft? Ist zum Beispiel die
HW-Sicherheit an der Kander in nächster Zeit noch gewährleistet, wo sind die schwächsten Stellen?

.Was sind die elementaren Anforderungen und Restriktionen an ein neues System Kander.2050 aus
Sicht Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft?

.Welche Massnahmen werden diesen Anforderungen am besten gerecht?

.Welche Meinung hat die breitere Öffentlichkeit, was sind ihre Bedenken und Hoffnungen?

.Welche Massnahmen werden akzeptiert und sind in welchem Zeitrahmen und zu welchem Preis
realisierbar?

.Wo sollen welche Schwerpunkte gesetzt werden?

4. Ziele
Für das Hauptprojekt sollen folgende, übergeordnete Ziele erreicht werden:

1. Ende April 2008 liegt innerhalb des bewilligten Kostenrahmens als Ergebnis ein
Gewässerentwicklungskonzept Kander (GEKa) vor.

2. Die Aspekte Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft wurden im Sinne der Nachhaltigkeit im Projekt

berücksichtigt.

3. Die vorgeschlagenen Massnahmen auf Einzugsgebietsebene, sind sowohl fachlich als auch bezüglich
Machbarkeit und Akzeptanz sinnvoll und zielführend.

4. Die Bevölkerung wurde in der Partizipationsphase angemessen in das Projekt einbezogen. Das
Resultat ist in Form eines Bürgerleitbilds verfügbar und ist in die Massnahmenplanung eingeflossen.

Die Ziele für die Teilprojekte der Module 1-3 sind Ende der Phase 0 definiert und im Projektauftrag
enthalten und genehmigt.

5. Lösungskonzept
Im Sinne von Gottfried Keller's Sprichwort

-"Lasst uns am Alten so es qut ist halten.
Doch auf altem Grund Neues schaffen zu jeder Stund. ., -

soll für die Kander in einem umfassenden Gesamtprojekt "Kander 2050 -läbigs Kanderwasser" (K2050),
ein Gewässerentwicklungskonzept (GEKa) und darauf aufbauend eine verbindliche Wasserbauplanung
(WBKa) an die Hand genommen werden.
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5.1 Projekt-Struktur
In den letzten Jahren wurden bereits verschiedene Studien und Projekte abgeschlossen, Vorarbeiten
geleistet, WorkShop's veranstaltet und Gespräche geführt, die eine wichtige Grundlage für das
Gesamtprojekt darstellen. Diese Phase bis Ende 2005 wird als Vorprojekt zusammengefasst.

Das Hauptprojekt umfasst das Gewässerentwicklungskonzept GEKa.

Als Detailprojekte folgen die Wasserbauplanung und allenfalls weitere Regionalplanungen.

K2050 soll dem Prinzip Nachhaltigkeit verpflichtet sein. Deshalb gliedert sich das Projekt in eine Matrix,
bestehend aus den Modulen M1 "Umwelt", M2 "Wirtschaft", M3 "Gesellschaft" und den funktionsorientierten
Ablauf-Phasen PO- P7 (Erläuterung s.h. Beilage Projekt-Matrix Kander.2050).

Die Module M1, M2 und M3 sind in weitere Themen gegliedert, die als Teilprojekte die eigentlichen
Kernbestandteile des Gesamtprojekts umfassen.

Das Modul Umwelt soll mindestens folgende Teilprojekte umfassen: Hydrologie, Morphologie und Ökologie.
Für die Module Wirtschaft und Gesellschaft bestehen Vorstellungen die mit den Modul-Leitern in der
Phase 0 zu vertiefen sind.

5.2 Projekt-Ablauf
Für alle Module und Teilprojekte gilt dasselbe verbindliche Phasen-Modell.

In der der Phase 0: Planunq, geht es um die Grundlagenbeschaffung, die interne Organisation, die
Vorbereitung und die Klärung der Ziele und des Auftrags der entsprechenden Teilprojekte mit genauen
Angaben zu den zu erwartenden Ergebnissen, Zeitaufwand und Kosten.

Die Phase 1: IST, umfasst die Darstellung der historischen Entwicklung und des heutigenSystemzustandes.

In Phase 2: Analyse, sollen Defizite eruiert, Anforderungen definiert, Restriktionen erkannt und in
Fachleitbildern zusammengefasst werden. Mögliche Massnahmen sollen bereits skizziert werden.

Die Phase 3: Partizipation, gibt der Bevölkerung die Möglichkeit ihre Befürchtungen, Wünsche und Ziele in
einem Bürgerleitbild festzuhalten und bereits vorliegende Varianten von Massnahmen zu bewerten.

In Phase 4: Massnahmen, sollen die bereits vorliegenden und bewerteten Massnahmen mittels Modellen
und Simulationen detailliert und in geeigneten Visualisierungen dargestellt werden. Phase 3 soll iterativ,
ein zweites Mal unter Einbezug der Betroffenen durchlaufen werden.


